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Neue Klinik für Kinder und Jugendliche eingeweiht

Eine Klinik, wie von Zauberhand
Hell, farbenfroh und einla-
dend präsentiert sich die neue 
Klinik für Kinder und Jugend-
liche in Königsfelden. Am 
Montag wurde sie eingeweiht.

ANNEGRET RUOFF

Die Zauberkinder aus Harry Potter 
und die Patienten einer Jugendpsychi-
atrie sind spezielle Menschen. Ihre 
Stärken sieht man nicht unmittelbar, 
sondern muss sie erst finden. In An-
lehnung an die Zauberschule Hog-
wart aus dem Harry-Potter-Zyklus 
und deren vertrauensbildendem Fide-
lius-Zauber schafft die neue Klinik für 
Kinder und Jugendliche der Psychiat-
rischen Dienste Aargau PDAG mit un-
zähligen Innen- und Aussenräumen 
eine eigene sichere Welt, auf die sich 
die jungen Patienten verlassen kön-
nen. 

Eingeweiht wurde das schweizweit 
einzigartige Gebäude auf dem Areal 
Königsfelden am vergangenen Mon-
tag, 14. November, nach einer zwei-
jährigen Planungs- und Bauphase. 
Über 200 Gäste aus Politik, Verwal-
tung und Gesundheitsbranche nah-
men am feierlichen Anlass im Beisein 
von Regierungsrätin Susanne Hoch-
uli, Vorsteherin Departement Gesund-

heit und Soziales des Kantons Aargau, 
teil. 

Multiprofessionalität
«Mit diesem Bau wollen wir zeigen, 
dass die Psychiatrie ein Ort ist, den 
man nicht verstecken muss», betonte 
Hochuli. Das Gebäude verfüge des-
halb über eine hohe Transparenz. 
Diese zeigt sich auch in den Arbeits-
prozessen innerhalb der Klinik. «Es 
werden nicht nur neue Plätze geschaf-
fen. Der Standort ermöglicht auch 
Multiprofessionalität, das heisst, die 
konstruktive und effiziente Zusam-
menarbeit verschiedener Berufsgrup-
pen», so Hochuli. Die Mitarbeiter 
seien begeistert von diesem Gebäude, 
unterstrich Stephan Kupferschmid, 
designierter Chefarzt der Klinik. 
Sichtlich stolz präsentierte er das 
schweizweit einmalige Konzept des 
Screenings, welches die Klinik ein-
führt. Betroffene Familien können so 
mithilfe eines Online-Fragebogens 
bereits im Vorfeld der Behandlung 
wichtige Informationen erfassen. 

Jürg Unger, abtretender Chefarzt 
und treibende Kraft hinter der Neu-
konzipierung, strich drei Komponen-
ten heraus, die bei der Umsetzung des 
Neubaus erfüllt wurden: optimale Um-
gebung für Kinder und Jugendliche, 
hohe Flexibilität und funktionale Lö-
sungen. Architekt Ivo Lenherr erläu-

terte den Nutzen des Building Informa-
tion Modelling, eines Digitalisierungs-
modells, mit welchem das Vorhaben 
während der Planungs- und Umset-
zungsphase jederzeit modellhaft auf-
gezeigt werden konnte, was die kom-
plexe Zusammenarbeit vereinfachte. 
Dieses Projekt sei ein Beispiel optima-
ler Teamarbeit, ergänzte Erich Erne, 
Verwaltungsratspräsident der für den 
Bau mitverantwortlichen Firma Erne 
Holding. 

Zum Abschluss des festlichen Teils 
wurde die Klinik mit einem beeindru-
ckenden Lichtspektakel eingeweiht. 
Zur Filmmusik von Harry Potter fla-
ckerte Fenster um Fenster in einem 
bunten Farbreigen auf. 

Mit der neuen Klinik für Kinder 
und Jugendliche, die ein Bauvolumen 
von 17,5 Millionen hat und vom Total-
unternehmen ERNE Holzbau und vom 
Architekturbüro Fugazza Steinmann 
Partner realisiert wurde, schliessen 
die PDAG eines der grossen Teilpro-
jekte der «Gesamtsanierung Psychia-
trie Königsfelden» ab. Mit drei Statio-
nen mit je zwölf Betten sowie einer Ta-
gesklinik mit 18 Betten – nebst dem 
Zentralen Ambulatorium für Kinder 
und Jugendliche ZAKJ und den Spezi-
alsprechstunden – beherbergt die 
neue Klinik fast alle kinder- und ju-
gendpsychiatrischen Angebote des 
Kantons unter einem Dach. 

Hier fühlen sich junge Patienten willkommen: Entrée der Klinik� BILD: AR

Interview mit Ivo Lenherr, Architekt

«Das Gebäude ist Teil 
der Therapie»
Ivo Lenherr hat die neue  
Klinik für Kinder und Jugend-
liche konzipiert. Orientiert hat 
sich der Architekt an Harry 
Potter.

ANNEGRET RUOFF

Ivo Lenherr, an welchem Ort in der 
von Ihnen gebauten Klinik halten Sie 
sich am liebsten auf?

Ivo Lenherr: Ich mag die Eingangs-
halle. Sie ist ein offener, transparen-
ter Ort. Man fühlt sich willkommen. 
Durch die grossen Fensterflächen ist 
die Umgebung präsent, es entsteht 
grosse Transparenz. Früher waren 
psychiatrische Bauten geschlossene 
Anstalten.

Psychisch angeschlagene Kinder und 
Jugendliche brauchen eine spezielle 
Umgebung. Was galt es für Sie als 
Architekt zu berücksichtigen?

In einem Gebäude für Menschen in 
psychischer Not ist es wichtig, Orte zu 
schaffen, an denen sie sich wohlfüh-
len. Mal suchen sie die Gemeinschaft, 
mal wollen sie für sich sein. Beides 
muss seinen Platz haben. Zudem 
braucht es Raum für Persönliches. Die 
Schlafzimmer etwa sind ausgestattet 
mit gelben Bilderrahmen, die an die 
Wände gemalt sind. Dort können die 
Patienten Fotografien, Zeichnungen 
aufhängen, sich mit Persönlichem um-
geben und einrichten.

Ein sicheres und verlässliches Umfeld 
für die Kinder und Jugendlichen zu 
schaffen, war eine Vorgabe des Pro-
jekts. Wie erreichen Sie das auf 
Ebene der Architektur?

Dies ist nicht einfach so sichtbar. 
Entscheidend ist das Bauchgefühl der 
Bewohner, denn Sicherheit und Ver-
lässlichkeit entstehen dadurch, dass 
sie sich in diesem Gebäude wohlfüh-
len. Um dies zu erreichen, spiele ich 
mit Elementen wie Licht oder Trans-
parenz. Zudem braucht ein so grosses 
Gebäude eine Logik, die Abläufe müs-
sen Sinn machen und natürlich den 
Weg leiten. 

Das heisst?
Dieser Bau kommt fast ohne Sig-

naletik aus, die Bewohnerinnen und 
Angestellten orientieren sich gröss-
tenteils ohne Beschilderung. Sie wer-
den geführt, indem die Gänge zum 
Beispiel konisch gebaut sind, sich zum 
Zentrum, zum Treppenhaus hin öff-
nen. Zudem besteht das Gebäude aus 
einem hohen Anteil von flexiblen Ele-
menten, es passt sich jederzeit den 
Bedürfnissen der Benutzer und Be-
wohner an. Der Patient steht für mich 
stets im Mittelpunkt. Das zeigt sich 
etwa darin, dass der Bau zwar etwas 
von einem Labyrinth hat, aber gleich-
zeitig so konzipiert ist, dass man wie-
der hinausfindet. So betrachtet, ist 
das Gebäude Teil der Therapie. 

Der Architekt wird zum Therapeuten?
Ich muss die Bedürfnisse des Kun-

den durch und durch verstehen, damit 
ich ihnen entgegenkommen kann. Und 
weil das Bauchgefühl des Zielpubli-
kums so entscheidend ist für die Qua-
lität der Architektur, haben wir die 
Planungssitzungen für dieses Ge-
bäude jeweils mit Harry Potter begon-
nen. Eine Mitarbeiterin hat uns zehn 
Minuten lang einen Einblick gegeben 
in seine Welt. So konnten wir uns in 
diese Zielgruppe einfühlen. In mei-
nem Beruf übersetze ich die Bedürf-
nisse des Kunden in die Architektur. 
Es geht nicht darum, mich selbst zu 
verwirklichen. Vielmehr spiegle ich 
mein Gegenüber. In diesem Sinne bin 
ich als Architekt so was wie ein Psych-
iater der Gesellschaft. 

Ivo Lenherr� BILD: ZVG

BRUGG: Bühne Odeon – Ticketverlosung

Wo ist Mo?
Ein Musikspiel für die ganz 
Kleinen, das um Geborgen-
heit, Wiedersehensfreude und 
Liebe, aber auch um Verlust 
und Einsamkeit kreist.

Frau Eich und Herr Hasel – Eichhörn-
chen und Haselmaus – sind zwei Wan-
dernde mit einer wichtigen Aufgabe: 
Sie spüren verlorene, vergessene oder 
verstossene Kuscheltiere auf. Sie 
kümmern sich liebevoll um ihre 
Schützlinge und bringen diese bald-
möglichst ihren Kindern zurück. Auch 
Mo ist verloren gegangen. Glückli-
cherweise finden Frau Eich und Herr 
Hasel sie und nehmen sie mit. Doch 
warum findet nicht jedes Plüschtier 
und jede Puppe zu seinem Kind zu-
rück? Und warum veranstaltet Herr 
Hasel ein Fest und erzählt Frau Eich 
nichts davon? Die ungewöhnliche Ge-
schichte «Wo ist Mo? Unterwegs mit 
Eich und Hasel» wird in grossen Bil-
dern mit viel Klang und Musik erzählt. 
Musik und Spiel: Isa Wiss und Luca Si-
sera. Regie: Ursula Hildebrand, www.
isawiss.ch. � ZVG

Sonntag, 20. November, 11 Uhr,
ab 4 Jahren, 45 Minuten, Mundart
Bühne Odeon, Brugg

Ein Musikspiel für die Kleinen� BILD: ZVG

TICKETVERLOSUNG

Gewinnen Sie Tickets für «Wo ist 
Mo?» im Odeon vom Sonntag,  
20. November, 11 Uhr.

Schicken Sie uns ein E-Mail mit Ihrem 
Namen und Ihrer Adresse mit dem Be-
treff: «Mo» an wettbewerb@effinger-
hof.ch.

Einsendeschluss: 
Freitag, 18. November, 12 Uhr.

Die Gewinner werden anschliessend 
sogleich per E-Mail benachrichtigt. �

� Viel Glück!
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